
Geschichten, die das Leben für ihn
schrieb, gäbe es viele. In diesem Artikel soll
es daher um das Wesentliche gehen: Radio
und Fernsehen. Ein Ziel hat sich Carlo (ei-
gentlich: Carl Ferdinand) von Tiedemann
(79) noch gesetzt: Er möchte am längsten
von allen moderieren. Schließlich hat er
gute Gene („Mein Vater ist 1979 mit 101
Jahren in meinen Armen gestorben!“). Von
Tiedemanns Vater war preußischer Gene-
ralleutnant. Carlo wurde in Pommern gebo-
ren und fand in Schleswig-Holstein seine
Heimat. Nach einem gesundheitlichen
Rückschlag sollte es am nächsten Wochen-
ende gleich weiter gehen. Unser Mitarbeiter
Hendrik Leuker traf ihn im Besucherzen-
trum im NDR-Funkhaus in Hamburg an der
Rothenbaumchaussee.

Sein Weg zum Radio

Von Tiedemann kam von der Zeitung
zum Radio: Nach der Mittleren Reife absol-
vierte er eine Lehre zum Zeitungs- und Ver-
lagskaufmann. Nach einem Volontariat bei
der „Cuxhavener Allgemeinen Zeitung“,
die sich damals gegen zwei weitere Zeitun-
gen vor Ort behaupten musste, wechselte er
zum „Hamburger Abendblatt“, seinerzeit
integraler Bestandteil der Springer-Presse.
Dort blieb er zunächst drei Jahre lang. An-
schließend war er für zwei Jahre Korrespon-
dent des Springer-Auslandsdiensts (SAD)
in Buenos Aires und kehrte anschließend
zurück zum „Hamburger Abendblatt“. 1971
sollte er eine Reportage über eine Krimi-

Produktion des Studio Hamburg mit dem
Schauspieler Götz George schreiben. Ihn
faszinierte, wie die Leute mit Reden am Set
Geld verdienten und dachte bei sich: „Das
kann ich auch!“. Von Tiedemann blieb noch
drei Monate lang und kündigte, als es ihm
gelang, eine Anstellung beim NDR zu be-
kommen. Journalisten waren zu dieser Zeit
besonders gefragt, da im gesamten ARD-
Hörfunk die „Magazinitis“ um sich griff.

Ausgehend vom RIAS, dem SR und dem
WDR strahlte der NDR sein Nachrichten-
magazin „Kurier am Mittag“ seit Ende Ja-
nuar 1967 auf NDR 2 aus. Dieses begann
zunächst um 13 Uhr und wurde später um
eine Stunde vorgezogen. Das Radio sollte in
puncto Information als schnellstes Medium
seine Stärken ausspielen und dem immer
bedeutender werdenden Fernsehen Paroli
bieten. Von 17 bis 18 Uhr lief dann auf NDR
2 als Informationssendung noch die „Um-
schau am Abend“. In beiden Sendungen war
von Tiedemann als Außenreporter einge-
setzt. Er erinnert sich mit einem Schmun-
zeln an einen seiner ersten Einsätze im „Ku-
rier am Mittag“ im Jahr 1971 zurück: „Ich
habe damals über einen Vergewaltiger in
Hamburg berichtet und anstatt ‘vergewal-
tigte’ ‘vergewaltätigte’ gesagt. Hermann
Rockmann, der Moderator im Studio, nahm
mich in Schutz und teilte den Hörern mit:
Das war ein Bericht unseres jungen Bericht-
erstatters Carl Ferdinand von Tiedemann.“

Er berichtete auch als Außenreporter
vom Rekordwinter im gleichem Jahr mit
viel Eis und Schnee im Norden und behielt
auch eine unschöne Begebenheit in Erinne-
rung: „Wir wurden damals auch beschimpft

und angespuckt. Jetzt käme auch noch der
Ü-Wagen vom NDR, hieß es.“ Auch verlas
von Tiedemann regelmäßig Verkehrsnach-
richten aus dem 1970 eingerichteten NDR-
Verkehrsstudio: „Wir hatten auch zwei
Flugzeuge in der Luft. Ich blieb aber immer
am Boden, da ich Flugangst hatte“, fügt von
Tiedemann hinzu.

Von der Information
zur Unterhaltung

Im Jahr 1973 wurde von Tiedemann an-
gefragt, ob er bei NDR 2 nicht Unterhaltung
machen wollte. Somit nahm seine eigentli-
che Karriere als Aushängeschild der NDR-
Unterhaltung und – wie man im Norden sagt
– heiterer „Schnacker“ seinen Lauf. Aus
„Carl Ferdinand“ wurde fortan am Mikro-
fon „Carlo“. Dabei waren als Moderatoren
neben Carlo von Tiedemann unter anderem
Uwe Bahn, der Erfinder der „BuLi (Fuß-
ball-Bundesliga)-Show“, Günter Fink,
Wolf-Dieter Stubel, Gert Timmermann, die
„Tagesschau“-Sprecher Wilhelm Wieben,
Werner Veigl und Dagmar Berghoff sowie
anfangs der Satiriker Henning Venske. „Der
lockere Ton kam mit Henning Venske“, er-
innert sich von Tiedemann. Dieser mode-
rierte im NDR den „5 Uhr-Club“ und „Rot-
licht-Programm für Kinder“. Er gilt als
Deutschlands „meistgefeuerter Satiriker“.
Den NDR musste er – wie später andere
ARD-Anstalten auch – verlassen, weil er
eine NDR-Sendung von Wolfgang Ebens-
berger mit allen „Ahs“ und „Ohs“ im Satire-
magazin „Pardon“ abgedruckt hatte. Da-
raufhin wurde er vom Intendanten gefeuert.

Besonders in den 1970er Jahren herrsch-
te bei NDR 2 die bunte Unterhaltung, das
Verrückte und Grenzenlose vor. Von Tiede-
mann gehörte zu den Gründungsmitgliedern
und prägenden Köpfen des Programms. Er
moderierte am Vormittag „ NDR 2 von neun
bis halb eins“, ein Infotainment-Magazin
mit unterhaltender Information und Musik,
am späten Nachmittag „Espresso“ und
abends kam mit ihm „Traumhaft-sweet, soft
und lazy“ (22 bis 24 Uhr), der Abendaus-
klang mit leichter Popmusik. Kult wurde
diese Sendung, als von Tiedemann die Me-
lodie von „Charmaine“ mit Taubengurren
des imaginären Täuberichs Hubertus, der
die Botschaft der Liebe bringt, unterlegte.
Intern verteidigte ihn daraufhin Programm-
direktor Gernot Romann mit den Worten:
„Dieser Mann ist nicht von Sinnen, sondern
die Nr.1!“.

Von Tiedemann moderierte auch von
ihm selbst miterfundene Sendungen wie die
„Plattenkiste“ (werktags von 13 bis 14 Uhr)
und „Carlos Jokie-Show“ (dienstags von 20
bis 22 Uhr). In „Carlos Jokie-Show“ emp-
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Carlo von Tiedemann (NDR) –
die Stimme des Nordens

Bild oben: Carlo von Tiedemann in der
Sendung „Wer hat's gesehen?“. Foto:
NDR.



fing von Tiedemann Livegäste zur Abend-
stunde und man erzählte sich einander im
lockeren Ton Witze und trieb Schabernack.
Das von Tiedemann entwickelte Sendekon-
zept der „Plattenkiste“ sah vor, dass drei
Leute aus einem Betrieb oder einer Instituti-
on eine Sendestunde bei NDR 2 mit ihren
Musikwünschen, die ins Programm passen
mussten, gestalten konnten. Jeder von ihnen
kam zu Wort und konnte auch grüßen. Wie
nimmt man Laien das Lampenfieber vor ih-
rem Auftritt in der Sendung bei Rotlicht?
„Das ging schon. Sie waren schon eine
Stunde eher da. Da haben wir ihnen die Auf-
regung genommen“, beschwichtigt von Tie-
demann.

Mitte der 1970er Jahre sendete NDR 2
nicht nur Unterhaltung. 1976 steuerte von
Tiedemann ein Feature zur Weihnachtszeit
in St. Pauli bei: „Weihnachten ohne Lichter-
glanz-Reportage zwischen Millerntor und
Großer Freiheit“. Es ging um Bettler aus der
Berberkaste, Obdachlose, die dort auf der
Straße lebten, und Prostituierte: „Es waren
Schicksale dabei, die so unglaublich sind.
Eine Reportage über die Schattenseiten der
Gesellschaft“, erinnert sich von Tiedemann
lebhaft. Er wirkte weiterhin in NDR-Hör-
spielen mit und wurde von anderen ARD-
Anstalten wie WDR, SDR, hr und BR ange-
fragt bezüglich Themen rund um Hamburg.
Auch war er bisweilen Reporter im tradi-
tionsreichen „NDR-Hafenkonzert“. Er mo-
derierte eine kurze Zeit parallel bei Hansa-
welle Bremen.

Bekannt durchs
Fernsehen

1976 zeigte das NDR-Fernsehen Interes-
se an von Tiedemann, der sich dem nicht
entziehen wollte. So kam es zur Moderation
der „Aktuellen Schaubude“ im NDR-Vor-
abendprogramm und später im NDR-Fern-
sehen, die zwei Jahre – 1981/82 – auch bun-
desweit zu sehen war. Diese moderierte er
insgesamt rund 20 Jahre von 1976 bis 1984,
von 1987 bis 1988 und von 1997 bis 2004.
An seiner Seite gesellten sich als Co-Mode-
ratorinnen Alida Gundlach, Helga Guitton,
Victoria Voncampe, Isabel Varell, Sabine
Steuernagel, Birgit Müller, Julia Westlake
und Madeleine Wehle. Mitte der 1970er
Jahre forderte die katholische Kirche erfolg-
reich die Absetzung von Alida Gundlach, da
sie als verheiratete Frau ein offensichtliches
Verhältnis zu einem Sänger von „Les
Humphries“ hatte. Sie kehrte später wieder
auf den Bildschirm zurück. Nachfolgerin
Helga Guitton, im Hauptberuf bekanntlich
Moderatorin von Radio Luxemburg, hörte
aus Rücksicht auf ihren damals kleinen
Sohn, der sie zuhause vermisste, nach an-
derthalb Jahren wieder auf. „Die Sendung

bestand aus Smalltalk, einem Überra-
schungsgast, Comedy und Musik. Es war
eine reine Unterhaltungssendung“, er-
klärt von Tiedemann. Als musikalische
Gäste traten unter anderem Neil Di-
amond, Stevie Wonder, Mick Jagger,
Paul Anka, Udo Jürgens, Abba mit „Wa-
terloo“, Rex Gildo und Gitte Hänning da-
rin auf.

Im Norden entwickelte sich die Sen-
dung zu einem regelrechten Umschlag-
platz für Musik: „Am Sonnabend (Sams-
tag) war Sendung und am Montag stürm-
ten die Leute in die Plattenläden. Wir hat-
ten einen Verkaufswert“, macht von Tie-
demann deutlich. Mitte der 1980er Jahre
ging von Tiedemann zum ZDF und mo-
derierte dort „Show & Co. mit Carlo“
(1984 bis 1986). Programmdirektor Hör-
funk Olaf von Wrangel und Intendant
Friedrich Wilhelm Räuker zeigten sich
„not amused“ und sperrten von Tiede-
mann für das Fremdgehen zum ZDF für
Sendungen auf NDR 2. Er durfte sofort
zum NDR zurück als die Sendung im ZDF
nach anderthalb Jahren eingestellt wurde.
Auch hinter den Kulissen dieser Unterhal-
tungssendung brodelte es am Schluss, da
der Moderator keinen Einfluss auf den Ab-
lauf der Sendung mehr haben sollte. Das
ZDF wollte ihn in ein Korsett zwingen. Fol-
gende Ansprache hielt der damals neue Un-
terhaltungschef Wolfgang Penk, der Peter
Gerlach ablöste und mit dem von Tiede-
mann nicht klar gekommen ist, in der Maske
vor der 11. und letzten Sendung in der
Friedrich-Ebert-Halle in Ludwigshafen im
Oktober 1986: „Ihr seid doch nur Marionet-
ten auf dem Jahrmarkt der Eitelkeiten. In
welche Richtung Ihr Euch bewegt, bestim-
men wir!“

Von Tiedemanns Reaktion sah wie folgt
aus: „Ich habe die Sendung zu Ende ge-
macht, Peter Bartels, den damaligen Chefre-
dakteur der ,Bild´-Zeitung, angerufen und
gekündigt.“ ZDF- Intendant Dieter Stolte
wünschte von Tiedemann noch alles Gute
für den weiteren Lebensweg und NDR-In-
tendant Räuker holte von Tiedemann zu
NDR 2 zurück, die „Bild“ hatte ihre exklusi-
ve Schlagzeile: „Carlo schmeißt hin!“ Der
NDR, der es mit von Tiedemann wegen sei-
ner zeitweiligen Alkohol- und Drogensucht
nicht immer leicht hatte, hielt stets zu ihm
wie seine Hörer und Zuschauer mit zahlrei-
chen Anrufen und Briefen.

Was macht von Tiedemann eigentlich
lieber, Fernsehen oder Radio? Hier überlegt
er nicht lange: „Radio mache ich lieber.
Beim Radio hast du totale Freiheiten. Wir
Moderatoren haben natürlich auch unsere
Grenzen. Es ist aber die leichtere Arbeit.“
Beim Fernsehen stünden zu viele Leute um

einen herum: Maske, Ton, Regie, Kamera
und Redakteure. Alle redeten auf einen ein.
Im Endeffekt sei der Redakteur der Wasser-
träger, der den Moderator versorgt. In der
Sendung stünde der Moderator dann alleine
da. Was seine Interviews angeht, habe er
eine spezielle Fragetechnik: „Darauf hat
mich Vicco von Bülow (,Loriot´) in der ,Ak-
tuellen Schaubude´ gebracht. Er sagte: Stel-
len Sie mir eine Frage und achten Sie genau
auf meine Antwort. Sie haben auf diese
Weise sechs, sieben neue Fragen. Das habe
ich bis heute beherzigt.“

Wer von Tiedemann unter anderem in
„Großstadtrevier“ (ARD), „Stubbe-von Fall
zu Fall“ (ZDF) oder „Adelheid und ihre
Mörder“ (ARD) meint gesehen zu haben,
braucht keine neue Brille. Auch war er die
Stimme des Narrators (Erzählers) im Zei-
chentrickfilm „Werner – das muss kes-
seln!!!“(1996). Als schönste Fernsehsen-
dung im NDR, an der er mitwirkte, bezeich-
net von Tiedemann übrigens die „Große Ha-
fenrundfahrt“, die ihn Mitte der 1990er Jah-
re nach Hongkong und Shanghai (China)
führte.

Als die Privaten den NDR
herausforderten

Zurück zum Radio: Ab 1986 forderten
die Privaten die Drei-Länder-Anstalt NDR,
den einstigen Monopolisten, heraus, allen
voran „Radio Schleswig-Holstein“ (RSH).
RSH schaltete Anzeigen in regionalen Ta-
geszeitungen: „NDR, Du musst jetzt ganz
tapfer sein!“, in Anspielung auf erste Ergeb-
nisse des Dualismus im Norden, der sich in
den Zahlen der Media-Analyse (MA) nie-
derschlug. „Wir hatten mindestens die Hälf-
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te unserer Hörer verloren“, stellt von Tiede-
mann fest. Was war der Grund dafür? Die
Privaten wie RSH traten in der Moderation
genauso entgrenzt auf und spielten auf sym-
pathische Weise genauso verrückt wie NDR
2 in der ersten Hälfte der 1970er Jahre. Of-
fensichtlich hatte man versäumt, das Ver-
rückte und Grenzenlose in ein Sendekon-
zept zu gießen, aus dem ein unverwechsel-
bares Kult-Programm hätte entstehen kön-
nen wie z.B. bei SWF 3. Von Tiedemann
nennt noch einen weiteren wichtigen
Grund: „Wir hätten mehr Musik spielen sol-
len. Es fehlten bei uns fröhliche Moderato-
ren, unser Programm war zu aufgesplittet.
Bei den Privaten hingegen lief von morgens
bis abends Musik und ein – für uns verwerf-
liches – Quiz. Beim NDR wurde hingegen
zu viel geredet.“

Fehler und Unzulänglichkeiten kann
man wieder glattbügeln, auch im Radio. So-
mit konnte der NDR wenig originell 10 Jah-
re später folgende Anzeige schalten: „Lie-
bes RSH, Du musst jetzt sehr tapfer sein!“.
In der Media-Analyse (MA) konnte der Hö-
rerzahlen-Spieß nämlich umgedreht wer-
den. Von Tiedemann wechselte 1997 von
NDR 2, das im Programm jünger werden
wollte, zu NDR 90,3, dem „NDR 1 für
Hamburg“. Intendant Jobst Plog setzte sich
gegen internen Widerstand dafür ein, dass
von Tiedemann die alten Sendezeiten be-
hält. NDR 90,3 spielte neben Oldies bis
2015 auch Schlager. Während von Tiede-
mann die Schlager im Programm etwas ver-
misst, trifft das offenbar nicht auf die Hörer
zu. Die Hörerzahlen blieben gleich: Mit
400.000 bis 600.000 Hörern pro Stunde ist
NDR 90,3 die Nummer 2 in der Hansestadt
hinter dem Privatsender Radio Hamburg.

Seine aktuellen Sendungen

Was sind von Tiedemanns Sendungen
heute auf NDR 90,3? Das ist zum einen je-
den Sonnabend (Samstag) von 10 bis 14 Uhr
die „Große Freiheit“. Passend zum Wo-
chenende wird gefragt: Was ist los in Ham-
burg? Der Inhalt dieser abwechslungsrei-
chen Sendung sind von Tiedemanns spiele-
risch vorgetragene knappe Informationen

und bunte Storys zu den gespielten Musik-
stücken der 1970er Jahre bis hin zu aktuel-
len Charts, die plattdeutsche Kolumne „Hör
mal ‘n beten to“, die beliebte Comedy
„Frühstück bei Stefanie“, der Beitrag der
Kirchenredaktion in „Kirchenleute heute“
sowie – wenn er anfällt – der Hamburg-
Kommentar und die „Hamburg-Reporter“
im NDR 90,3-Übertragungswagen. Dazu
gibt es das Hamburg-Wetter, Europa-Wet-
ter und Meldungen vom Verkehrszentrum
Rotherbaum. In der Moderation unterstützt
wird er seit März 2023 von Stefanie Ba-
nowski bzw. Nicole Steins.

Außerdem moderierte von Tiedemann
die Mittagsschiene „Hamburg am Mittag“
(werktags; 13 bis 15 Uhr), abwechselnd mit
Nikolai Zech bis März 2023. Seit April
2023 moderiert er freitags von 15 bis 19 Uhr
„Hamburg am Nachmittag“ zusammen mit
Stephan Heller.

Von Tiedemann möchte sich für noch
mehr Musik in seinen Sendungen einsetzen.
Das sei im Radio das Wichtigste. Er als Mo-
derator müsse immer authentisch bleiben,
dürfe keine Rolle spielen und sich nicht ver-
stellen. Auf keinen Fall dürfe man andere
kopieren. Andererseits gibt es natürlich die
Erwartungshaltung der Hörer, die in von
Tiedemann einen heiteren und unterhalten-
den Moderator sehen, der dem auch gerecht
werden will.

Wie das Leben so spielt

Heitere Begebenheiten und Erlebnisse
gibt es in fünf Jahrzehnten Radio und Fern-
sehen natürlich viele. Ein paar seien kurz
angerissen. Anfang der 1980er Jahre: Die
Sendungen „RTL-12 Uhr mittags“, auf Bä-
dertournee an Nord- und Ostsee, und eine
Außensendung des NDR, die NDR 2-Som-
mertour, hatten in etwa auch das gleiche
Künstler-Set am gleichen Tag in den jewei-
ligen Sendungen. Zuerst waren die Künstler
bei Radio Luxemburg (RTL). Max Schaut-
zer, damals für RTL im Einsatz, hielt diese
auf, so dass sie von Tiedemann, der schon
unruhig wurde, etwa eine Viertelstunde lang
warten ließen.

Mitte der 1990er Jahre: Von Tiedemann
wurde von Thomas Ohrner in der „Ver-
steckten Kamera“ (ZDF) hereingelegt. Er
sollte mitten im Bayerischen Wald Inter-
views machen, aber außer einem Bauern mit
einem Güllewagen war niemand zu sehen.
Von Tiedemann führte schon Selbstgesprä-
che. Am Schluss deutete der Bauer auf ein
Holzhäuschen mit einem Herzen darauf, da-
hinter saß Streichespieler Thomas Ohrner.
Zurück zu den 1980ern: In „Von Neun bis
Zwei“ bei Hansawelle Bremen legte von

Tiedemann die Hörer hinein: Er kündigte
Hubschrauber an, die auf einem Rollfeld in
Bremen landen und vorher beim Parkhotel
spezielle Flugübungen vorführen würden.
Es kamen 5000 Leute, aber passiert ist
nichts.

Gesellschaftliches
Engagement

Von Tiedemann engagierte sich ab Ende
der 1970er Jahre im Showteil des CDU-
Wahlkampfes für die Ministerpräsidenten
Ernst Albrecht (Niedersachsen) und Ger-
hard Stoltenberg (Schleswig-Holstein).
Deshalb war er auch über Kreuz mit dem da-
maligen Intendanten Martin Neuffer, einem
Sozialdemokraten, der ihn loshaben wollte.

Von 1991 bis 1998 war von Tiedemann
Stadionsprecher bei den Heimspielen des
Fußball-Bundesligisten HSV. Er wurde
2008 mit dem Nord Award und 2016 mit
dem Toleranz-Virus von APROTO e.V. –
Aktionen und Projekte für Toleranz – aus-
gezeichnet. Im Jahr 2020 wurde von Tiede-
mann die Verdienstmedaille des Landes
Schleswig-Holstein aus den Händen von
Ministerpräsident Daniel Günther (CDU)
überreicht.

Hobbys und Hör- und
Sehgewohnheiten

Radio hört von Tiedemann nur im Auto
auf dem Weg zum NDR und zurück: „Ich
habe da ein Ritual. Auf der Hinfahrt höre ich
uns, NDR 90,3. Auf der Rückfahrt als alter
Klassik-Fan NDR Kultur“, schildert von
Tiedemann. Im Fernsehen sehe er bevorzugt
Nachrichtensendungen, RTL Aktuell und
Tagesschau (ARD/Dritte) sowie Informa-
tionssendungen im öffentlich-rechtlichen
Fernsehen und Sendungen über das Landle-
ben in den dritten Programmen („Ich kom-
me vom Land und lebe wieder dort“). Au-
ßerdem die Krimiserie „Colombo“ (aktuell
bei Sat 1 Gold und RTL Up, früher bei RTL
und ZDF). Hobbys habe er keine außer
„Menschen beobachten“ (von Tiedemann),
vorzugsweise auf ausgedehnten Spazier-
gängen im Himmelsmoor nahe seines Zu-
hauses. Von Tiedemann ist zum zweiten
Mal verheiratet und lebt in Quickborn
(Schleswig-Holstein). Er hat drei erwachse-
ne Töchter und einen erwachsenen Sohn.

Hendrik Leuker

Kontakt

⇒ NDR 90,3 – z.H.: Carlo von Tiedemann,
Rothenbaumchaussee 132, 20149 Ham-
burg.
E-Mail: c.vontiedemann.fm@ndr.de
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Tiedemann in der Sendung „Gags von
Waterkant und Alpenland“. Foto: NDR.


